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Linksaktivist gegen den Staat
Er soll bei Randalen amG20-Gipfel inHamburg und anderenAktionen beteiligt gewesen sein.

Patrick Rudin

Der G20-Gipfel vom Juni 2017
und die damaligen Ausschrei-
tungen in Hamburg beschäfti-
gen auch die Basler Justiz wei-
terhin: Im Mai 2023 wurde ein
heute 32-jährigerMann aus Ba-
sel vom hiesigen Strafgericht
unter anderemwegenLandfrie-
densbruchs verurteilt. Massge-
bend für diesen Tatbestand ist
einzigdieFrage, ob jemandTeil
einer Zusammenrottung war,
aus der heraus Gewalttätigkei-
ten gegen Menschen oder Sa-
chen begangenworden sind.

Die Schweiz liefert eigene
Staatsbürger nicht aus, deshalb
übernahmen die Basler Behör-
dendieVorwürfe ausHamburg.
Zusammen mit weiteren
Schuldsprüchen verhängte das
Basler Strafgericht letztes Jahr
eine bedingte Geldstrafe von
180Tagessätzenzu40Franken.

DieProbezeit verlängerte es auf
vier Jahre und kombinierte die
Strafemit einerBusse von 1800
Franken. Auch die Verfahrens-

kosten liegen inzwischen bei
knapp 7000 Franken. Der Ver-
urteilte zog das Verfahren wei-
ter, somit beschäftigt sich diese
WochedasBaslerAppellations-
gerichtmit demFall.

Verteidiger Andreas Noll
hatte bereits im ersten Verfah-
ren kritisiert, dass die Basler
Staatsanwaltschaft einfach die
AussagenDutzender deutscher
Polizisten übernommen hatte.
Dies sei sonicht korrekt, dasGe-
richt müsste die Beamten als
Zeugen vorladen und befragen.
Das Strafgericht hatte dies aber
abgelehnt:Ausschlaggebend für
die Verurteilung seien nicht die
EinschätzungenderHamburger
Polizisten gewesen, sondern
konkrete Videoaufnahmen.

Noll wiederholte am Mitt-
woch seine Anträge auch vor
demBaslerAppellationsgericht.
Zudemsei diemassgebendeVi-
deoaufnahmeauf einemPrivat-

areal entstanden und unter un-
klarenUmständen indieHände
derPolizei gelangt. FüreineVer-
urteilung reichten die Beweis-
mittel jedenfalls nicht.

AnKabelbinder fandsich
seineDNA
Angeklagt war ursprünglich
auch eine Teilnahme an einer
weiteren gewalttätigen Basler
Demo imMärz2018, alsBeweis
diente ein DNA-Treffer an
einemdort verwendetenKabel-
binder. Dem Strafgericht hatte
dies allerdings als Beweis nicht
genügt, dieser Freispruch ist in-
zwischen rechtskräftig.

Umstritten ist nach wie vor,
ob der 32-Jährige imNovember
2019 bei der Demo gegen den
Krieg inRojavaaufderMittleren
BrückedenöffentlichenVerkehr
behindert hat: Über die Länge
des tatsächlichen Unterbruchs
desTramverkehrs gibt eswider-

sprüchliche Aussagen. Zudem
störtederMann imApril 2021 in
der Dreirosenanlage eine Poli-
zeikontrolle und bezeichnete
diePolizistendanachalsRassis-
ten.

«MeinMandant hatte einen
konkretenVerdacht.Als er frag-
te,weshalb jetzt diesePersonen
kontrolliertwürden,wurde ihm
keine Antwort gegeben», so
Noll.Zudemsei seit demBericht
Schefer offenkundig, dass esbei
der Basler Polizei Rassismus-
Probleme gebe. Noll verlangte
daherFreisprüchevomVorwurf
der üblen Nachrede und der
Diensterschwerung.

Der 32-Jährige machte wie
schonvorStrafgericht keineAn-
gaben zur Person oder zu den
Vorwürfen. Er arbeitet im Ver-
kauf, bislangwar ernicht vorbe-
straft.

Das Urteil fällt voraussicht-
lich amDonnerstag.

«Mein
Mandant
hatteeinen
konkreten
Verdacht.»

AndreasNoll
Strafverteidiger

Auf die US-Wahlnacht folgen vier Jahre Dunkelheit
Das Theater Basel lud gestern zur US-Wahlnacht und liess erahnen, wie ängstlichUS-Amerikaner in Basel nun in ihre alteHeimat blicken.

Timo Posselt

Kurz nach 20 Uhr ist das Thea-
tercafé schon brechend voll.
Girlanden aus roten, weissen
und blauen Luftballons hängen
über denKöpfen. Auf denFern-
sehern läuft der US-Sender
CNBC. Lametta glitzert auf
der Bühne, wo die Compagnie
desTheaterBaselsdieUS-Wahl-
nacht als eine grosse Show
inszenierenwird.Elviswirdauf-
treten,Taylor Swift sich zuschal-
ten, ein abgehalfterterCountry-
sänger zum Schluss noch ein
Ständchen spielen.

Vor der Bühne aber trifft
man auf US-Amerikanerinnen
und US-Amerikaner aus Basel
mit tiefenRingenunterdenAu-
gen, ihreStirnen liegen inFalten
und ihreKiefer scheinenGranit
zumahlen. Siewirken, als stün-
den sie an diesem Abend stell-
vertretend für die Nervosität
einer ganzenNation.

Erin Mallon, 35, ist Kunst-
vermittlerin und hat diesen
Abend mitkonzipiert. Sie ist
US-Amerikanerin und lebt seit
2009 in Basel. Wenn man sie
fragt, wie es ihr gehe, sagt sie:
«Heute ist dermüdeste Tag des
Jahres.»

KopienvonWahlzetteln
liegenherum
Sie habe schrecklich schlecht
geschlafen, erzählt sie. Fast un-
unterbrochenhatMallon inden
letztenWochenmit ihrer Fami-
lie telefoniert. Ihre Mutter ist
Wahlkampfhelferin für die De-
mokraten in Kalifornien und
auch Mallon hat ihre Stimme
vonBasel aus fürKamalaHarris
abgegeben. Die Kopien der
Wahlzettel, die im Theatercafé
aus Jux verteilt werden, stam-
menvon ihremOriginal.Beiden
offiziellenUS-Wahlen sindnoch
keine Resultate bekannt.

«Noch stehen die Chancen
gut», sagtMallon.«Aber ichbin
schrecklichnervös.»Was,wenn

Trump gewinnt? Erin Mallon
zögert.Man spürt,wie sie allein
mit der Vorstellung einer zwei-
ten Trump-Präsidentschaft ha-
dert. Dann sagt sie: «Darauf
habe ich keine Antwort.»

Mallon sprichtwohl für viele
Auslandsamerikanerinnen in
Basel,wennsie erzählt,wieweit
wegdie politischenZustände in
denUSAhier für sie sind.«Doch
jedesMal,wenn ichzurückreise,
wiediesenSommer, bin ichwie-
der davon betroffen.» Darum
habe sie für diesen Abend vor
allem ein Gefühl der Gemein-
schaft schaffen wollen. «Und
zeigen, dass wir den Humor
trotz allemnicht verlieren.»

Anna Greene Dell’Era, 67,
scheint die Zuversicht noch

nicht verloren zu haben. Die
schwarze US-Amerikanerin ist
aus dem Elsass nach Basel ge-
reist, um die Wahlnacht mitzu-
erleben. Sie kam 1988 in die
Schweiz, um als Sängerin in
einer Musical-Produktion von
«Hair» in Olten aufzutreten.
Sie verliebte sich in den Licht-
techniker, heiratete und blieb.

FürdiePolitik ihresHeimat-
landes begann sie jedoch erst
wieder bei der Kampagne von
Obama 2008 zu interessieren.
«Für uns Afroamerikaner ver-
körperte Obama den Stolz, die
Zuversicht, die Inspiration.»Da-
rum hat sie Kamala Harris ge-
wählt, ihr einen Brief geschrie-
ben und erzählt, wie wichtig es
sei, dass sie gewinne. «Nur

schon fürmeineTochter.»Dann
erzählt sie von ihrerMutter, die
inNorthCarolina ineinermehr-
heitlich schwarzen Gemeinde
Freiwilligenarbeit leistet und
kürzlich zu ihr gesagt habe:
«Wenn wir Schwarzen nicht
wählen, betrügen wir unsere
Vorfahren.»

Als das offizielle Programm
des Theater Basels gerade eine
Pause eingelegt hat, erklimmt
Anna Greene Dell’Era spontan
die Bühne und sagt ins Mikro-
fon: «Dieses Lied ist für euch
alle und für einen Sieg von Ka-
malaHarris!»Dann schmettert
sie einenGospel, dermit einem
«Halleluja!» endet. Tosender
Applaus undman versteht, was
Anna Greene Dell’Era meinte,

als sie sagte, sie lasse sich von
Donald Trump ihren Glauben
nicht nehmen.

Ihn könnten auch die vielen
Schweizer gebrauchen, die an
diesemAbendausBetroffenheit
gekommen sind. Zum Beispiel
VittoriaMartins, 13, undGiselle
Pfeifer, 13, die zwar mit ihrem
Tiktok-geschultenEnglischwie
Amis klingen, aber keine sind.
Sie erzählen, dass sie sichmehr
für die US-Politik interessieren
als jene inderSchweiz. Schliess-
lich passiere dort mehr als hier.
«Und auch wenn Trump nicht
unser Präsident wird, betrifft es
uns dennoch alle», sagen sie
noch, dann haben sie ihre
Gspänli schon gefunden und
schwirren davon.

MännerausZürichmit
«MAGA»-Käppis
BevordieAusdauerndenweiter
ins «Atlantis» tingeln, tauchen
plötzlich zwei jungeMännermit
roten «Make America Great
Again»-Käpplis auf. Sprichtman
sie an, stellt sich heraus: Es sind
Zürcher ohne Bezug zu den
USA. Die Mützen verstehen
sie eher als Witz und doch ten-
dieren sie zu Trump. Ihr Vater
sitzt daneben und schüttelt den
Kopf: «Ihrmacht euchgar keine
Vorstellung davon, wie gefähr-
licheinSiegvon ihmfürdieWelt
seinwird.»

Die Weltuntergangsstim-
mung ist dann auch der Grund-
ton für den Rest der Nacht im
Atlantis.Nacheinander gewinnt
DonaldTrumpBundesstaat um
Bundesstaat. Als Liz Voss, die
offizielleVertreterinderUS-De-
mokraten in Basel, kurz nach
vier Uhr geht, sagt sie: «Ich bin
weiterhin vorsichtig optimis-
tisch.» So richtig glauben mag
das dann niemandmehr.

DieZungen sind schwer, die
Augen trüb und alle blicken
ängstlich vier weiteren Jahren
unterDonaldTrumpals neuem
US-Präsidenten entgegen.

Grosser Wahlabend, nachdenkliche Stimmung: Eine Momentaufnahme aus dem Theater Basel. Bild: Juri Junkov

«Wennwir
Schwarzen
nichtwählen,
betrügenwir
unsere
Vorfahren.»

AnnaGreeneDell’Era
US-Bürgerin aus Kembs (F)

Nur ein neues
Schwerpunktfach
Gymnasien Wäre es nach dem
Regierungsrat gegangen, hätte
sich an den Basler Gymnasien
auf das Schuljahr 2027/2028
hin einiges geändert. Im Rah-
men der nationalenWeiterent-
wicklung der gymnasialen Ma-
tur sollten gewisse Schwer-
punktfächer an Standorten
gestrichen werden, andere wä-
ren dazugekommen (die bz be-
richtete). AmBäumlihof wären
etwa Musik und Italienisch als
Schwerpunktfach weggefallen.

Auf eine Allokation der
Schwerpunkfächer verzichtet
der Regierungsrat nun, wie er
amMittwoch ineinerMitteilung
schreibt.Dies aufgrund«breiter
Ablehnung». Ebenfalls nicht
umgesetzt wird die Einführung
des neuen Schwerpunktfaches
Ernährung/Gesundheit/Sport.
Auf das neue Schuljahr
2027/2028 kommt also nur das
Schwerpunktfach Informatik
hinzu. Ebenfalls kann dann
zwischen Französisch und Ital-
ienisch als zweite Landesspra-
che gewählt werden. (bz)


